






AUGENBLICK

Fastenzeit ist 
�D�X�F�K���6�R�O�L�G�D�U�L�W�¦�W�V-
zeit: Zum Beispiel 

beim ökumeni-
�V�F�K�H�Q���6�X�S�S�H�Q�W�D�J��

�L�Q���8�Q�W�H�U�H�J�J�H�Q��
�6�*�����G�H�U���D�X�F�K���H�L�Q�H��
�N�R�Q�I�H�V�V�L�R�Q�V�¾�E�H�U-
�J�U�H�L�I�H�Q�G�H���*�R�W�W�H�V-

�I�H�L�H�U���P�L�W���H�L�Q�H�P��
�)�D�P�L�O�L�H�Q�J�R�W�W�H�V-

dienst verbindet. 
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DIE ZAHL
47. – Das Schweizer Stimmvolk hat die 
�–�Q�L�W�L�D�W�L�Y�H�� �m�)�¾�U�� �(�K�H�� �X�Q�G�� �)�D�P�L�O�L�H�� ���� �J�H�J�H�Q��
die Heiratsstrafe» am 28. Februar mit 
50,8 Prozent der Stimmen äusserst 
knapp abgelehnt. Sehr viele Katholiken 
nahmen am Passus im Initiativtext «Die 
�(�K�H���L�V�W���G�L�H���D�X�I���'�D�X�H�U���D�Q�J�H�O�H�J�W�H���X�Q�G���J�H-
setzlich geregelte Lebensgemeinschaft 
von Mann und Frau» Anstoss, sagte ein 
Sprecher des Zürcher Umfrageinstituts 
Sotomo gegenüber kath.ch. Demnach 
waren rund 47 Prozent der Katholiken 
�G�H�U���$�Q�V�L�F�K�W�����G�D�V�V���H�L�Q�H���(�K�H���Q�L�F�K�W���Q�X�U���]�Z�L-
schen Mann und Frau geschlossen wer -
den kann. Bei den Protestanten waren 
es knapp über 50 Prozent und bei den 
Konfessionslosen gegen 60 Prozent. 

4000. – An 700 Orten der Schweiz wur -
�G�H�Q���D�P���������0�¦�U�]���������K���������5�R�V�H�Q���]�X���*�X�Q�V-
ten der Ökumenischen Kampagne der 
�(�Q�W�Z�L�F�N�O�X�Q�J�V�R�U�J�D�Q�L�V�D�W�L�R�Q�H�Q�� �%�U�R�W�� �I�¾�U��
alle, Fastenopfer und Partner sein ver -
kauft. Über eine halbe Million Franken 
�5�R�V�V�H�Q�� �L�Q�� �3�U�R�M�H�N�W�H�� �G�H�U�� �G�U�H�L�� �(�Q�W�Z�L�F�N-
lungsorganisationen. Getragen wird der 
jährliche Verkauf von Max-Havelaar-  
Rosen aus Tansania von rund 850 Kirch -
gemeinden und Pfarreien aus der gan -
zen Schweiz und etwa 4000 Freiwilligen.

1,272 Milliarden. – Von 2005 bis 2014 
nahm die Zahl der Katholiken gemäss 
Vatikan um 14,1 Prozent von 1,115 
Milliarden auf 1,272 Milliarden zu. Die 
Weltbevölkerung wuchs im gleichen 
Zeitraum um 10,8 Prozent. Der Anteil 
der Katholiken an der Weltbevölkerung 
stieg von 17,3 auf 17,8 Prozent. Das dy -
namischste Wachstum verzeichnete die 
Kirche in Afrika. Das Interesse am Pries -
teramt ist seit 2011 in allen Kontinenten 
�D�X�V�V�H�U���$�I�U�L�N�D���U�¾�F�N�O�¦�X�4�J��
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Bischof Huonder lanciert Umfrage zu Bistum Zürich
Bischof Vitus Huonder möchte wissen, 
wie die Angestellten seiner Diözese 
über ein mögliches Bistum Zürich den-
ken. Aus diesem Grund hat er eine Um-
frage lanciert. Darin wird nach Grün -
den für und gegen die Errichtung eines 
Bistums Zürich gefragt sowie für oder 
gegen die zusätzliche Errichtung eines 
Bistums Urschweiz.

«Welche Gründe sprechen aus Ihrer Sicht 
für ein Bistum Zürich, welche dagegen? 
Bitte notieren Sie Ihre Hauptargumente», 
so lautet die erste Frage, die im Online-
Fragebogen gestellt wird. Dieser geht 
laut Mitteilung des Bistums Chur an die 
aktiven Seelsorgenden im Bistum, die 
Kadermitarbeiter, Beratungsgremien, Or-
densgemeinschaften und Kirchgemeinde-
präsidenten. Diese werden aufgefordert, 
Pro- und Contra-Argumente zu notieren. 
Die zweite Frage ist hypothetischer: «Falls 
ein Bistum Zürich gegründet werden soll-
te, was würde aus Ihrer Sicht für oder ge-
�J�H�Q�� �G�L�H�� �]�X�V�¦�W�]�O�L�F�K�H�� �(�U�U�L�F�K�W�X�Q�J�� �H�L�Q�H�V�� �%�L�V-
tums Urschweiz sprechen?»

Standpunkte eruieren
Die Umfrage sei entstanden, nachdem 
die römisch-katholische Körperschaft 
des Kantons Zürich 2012 das Gespräch 
�¾�E�H�U�� �G�L�H�� �6�F�K�D�•�X�Q�J�� �H�L�Q�H�V�� �%�L�V�W�X�P�V�� �=�¾-
rich lanciert hatte, schreibt das Bistum 
Chur in seiner Mitteilung vom 7. März. 
Nach Gesprächen mit den Präsidenten 
�G�H�U�� �(�[�H�N�X�W�L�Y�H�Q�� �G�H�U�� �V�W�D�D�W�V�N�L�U�F�K�H�Q�U�H�F�K�W�O�L-
chen Körperschaften, einer Beratung im 
Bischofsrat sowie in Absprache mit dem 
Apostolischen Nuntius nehme Bischof 
Huonder dieses Anliegen nun auf. Ziel der 
Umfrage sei es, dass der Bischof sich «ein 

besseres Bild über die verschiedenen Hal-
�W�X�Q�J�H�Q�� �E�H�W�U�H�•�H�Q�G�� �H�L�Q�� �D�O�O�I�¦�O�O�L�J�H�V�� �%�L�V�W�X�P��
Zürich» machen könne.
Nebst dieser internen Befragung will der 
Churer Bischof direkt Stellungnahmen 
einholen bei den Kantonsregierungen, 
den Körperschaften und den evangelisch-
reformierten Landeskirchen. Für die Aus-
wertung sei das «Zentrum für Human 
Capital Management» der «Zürcher Hoch-
schule für Angewandte Wissenschaften» 
in Winterthur beauftragt worden. Resul-
�W�D�W�H���Z�H�U�G�H�Q���E�L�V���(�Q�G�H���$�S�U�L�O���H�U�Z�D�U�W�H�W��

Chur ist weit weg
Die Zürcher Katholiken sind unzufrieden 
mit der gegenwärtigen Situation. 2012 er-
neuerten sie das Gesuch von 1990 für ein 
eigenes Bistum zuhanden der Schweizer 
Bischofkonferenz. Anlass dafür war eine 
Anfrage in der Synode. Der Ist-Zustand sei 
vor allem pastoral «nicht sinnvoll», sagte 
damals Josef Annen, Generalvikar für die 
Kantone Zürich und Glarus: «Der Bischof 
von Chur ist meistens in Chur.» Und in An-
�V�S�L�H�O�X�Q�J���D�X�I���G�D�V���N�R�Q�5�L�N�W�J�H�O�D�G�H�Q�H���9�H�U�K�¦�O�W-
nis der Zürcher Katholiken zu Diözesanbi -
�V�F�K�R�I���9�L�W�X�V���+�X�R�Q�G�H�U�����m�'�H�U���J�D�Q�]�H���.�R�Q�5�L�N�W��
hat auch damit zu tun: Der Bischof ist weit 
�Z�H�J�����(�U���H�U�O�H�E�W���R�I�W���J�D�U���Q�L�F�K�W�����Z�D�V���G�L�H���/�H�X�W�H��
�K�L�H�U�� �H�P�S�4�Q�G�H�Q���� �Z�H�O�F�K�H�� �(�Q�W�V�F�K�H�L�G�X�Q�J�V-
prozesse sie mitmachen. Wenn man nicht 
täglich im Dialog ist, kann man nicht leiten 
und führen.»
Der Kanton Zürich gehört seit 1819 nur 
provisorisch zum Bistum Chur, zusam-
men mit weiteren Teilen der Diözese. 
Beobachter und Vertreter aus den übri-
gen Bistumsregionen plädieren für eine 
Gesamtreorganisation der Schweizer Diö
zesen. (sys)
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